
148 Miscellen.

Zu ApRleius.

(Nachtrag zu Bd. XXX p. 269-- W.)
Bei Apuleius metam. TI 28 p. 36, 2: non obnitimur nec terrae

rem suam denegamus wird hinter obnitimur vielleioht beaser als
fato (wie p. 271 vo eschlagen ist) eingeschoben neci, welohes
Wort vor nec der hr. des Ausfallens sehr ausgesetzt war. nex
vom Tode, auch dem nie h t gewaltsamen, öfter bei Seneca, Bueton
und sonst. B. Forcellini.

Ebd. V 6 p. 82, 15. Es ist nicht nöthig, .dem Apuleius
einen Dativ vi aufzudrängen. Man schreibe einfaoh: vi ac pote­
stat6 Venerii susurrus invitue euccubuit mantua. Ein Dativ ist
überhaupt nicht erforderlich.

EM. IV 14 p. 65, 9. iete bribulus. Dem mysteriöeen bp,bll­
lus, unter welchem ich einen mit ßOVAOe; componirten Eigennamen
suche, könnte man sehr nahe' bleiben, wenn man sich entsohlösse,
dulßovA.or;, für einen griechischen Eigennamen zu lassen. Das
Appellativum trtaßoVAOr; bezeugt Heaychius (0. . trm'Ao'l:, trlßov-
AOt). Ob Apnleius seinen Diabnlus als einen solchen zweideutigen
Rathgeber bezeiohnen wollte? Das mit seiner Hülfe ersonnene sup­
tUe consilium schlägt wenigstens übel genug aus. Aber OtaßovAOC;
könnte wohl auoh einfaoh den < Berather ' bezeichnen: wie denn in
otdßOVAtOll Berathung, Rathsversammlung, Beschluss keinel'lei Ne­
benbedeutung eines zweideutigen Rathes liegt. Bei Plautus tritt
in der Asinaria IV so. 1. 2 ein Diabolus auf: so heisst er in den
älteren Ausgaben; Fleckeisen nennt ihn, doch wohl nach Anleitung
der Hss. (deren Ueberlieferung mir nicht bekannt ist) Diabulus.
Aber freilich will er, dem Ictus nach welohen er in v.751 diesen
Namen giebt (Diabulus Glauoi filius) zu urtheilen, auchseinen Dia­
bulus wohl nur als einen lateinisch vulgarisirten du},ß 0 AOe; ver- ,
standen wissen: welcher Eigenname sich übrigens wohl ebenso wellig
nachweisen lässt wie dUXßOVAOe;. Auf dtaflovA.1'J weist der weibliche
Eigenname .dtaßovAloV hin.

Kiel, November 1875. Erwin Rohde.

Florid. c. 7, p. 8, 4 sq.: .• utque omnibus statuis et toreu­
matibus idem vigor acerrimi bellatoris, idem ingenium maximi ho­
noris (herois ?], eadem forma viridis iuventae, eadam gratia reH­
cinae frontis cerneretur. - In diesem Zusammenhange ist der
Ansdruok rel ioinae gel'adezu unerträglich. WenD man vorher
in c. 3 die drastische Abconterfeiuug des Marsyas: < quod erat et
coma l' 131 i einu s et barba squalidus et pectore hirsutus >, gelesen
hat, so kann man, ohne den Apuleius einer Geschmacklosigkeit
zu zeihen, unmöglich glauben, er habe eiuige Seiten später frisch­
weg das nämliche Epitheton angewendet, um die BtirnbUdung Ale­
xanders des Grossen als eine schöne und lieblich ins Auge fallende
darzustellen. Es würde ja, wenn r e li ci n u s 1JWi''iililv- und aufwärts
gebogen heisst, eine derartigeStirl1, die beides zugleich sein sollte,




